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MUSIK 
FILME. 

Singin • in the Rain 

... Das Filmstudio ist neu eingerichtet: das Stummfilm-Paar Jean 
Hagen und Gene Kelly ist angehalten, die erste Tonfilmszene zu 
drehen - genau im selben, etwas lächerlichen Kostümfilm­
Melodramen-Stil wie, so erfährt man des öfteren, alle Filme des 
Filmpaares im Film. Es passiert eine Szene, die genau dieselbe, 
scheinbare Verfremdungstechnik anwendet wie die viel entrück­
tere Liebes-Tanz-Szene zwischen Kelly und Debbie Reynolds: das 
Vorzeigen der Instrumente, vorher war's das Licht (Schein­
werfer), die Windmaschine, die Reproleinwand, die das ganze 
Duett hindurch ihren Platz behaupteten, keineswegs hinwegge­
schmuggelt wurden, aber sich dennoch veränderten zu vollkom­
menen Bestandteilen der Szene: das Vorzeigen, wie die Illusion 
herzustellen ist, wie sie machbar ist, entlarvt die Illusion keines­
wegs, sondern verklärt auch noch die Instrumente, die sie erzeu­
gen: die in rotes Licht getauchte Windmaschine, die ein bißchen 
sanfte Luft in Debbie Reynolds Rock hineinbläst und die Szene 
dadurch verschönt, verschönt sich selbst auch gleich mit. Und 
das bunte Licht, das Kellys strahlendes Gesicht in dem 
Augenblick, wo er's einschaltet, noch glücklicher macht, fällt auf 
die Scheinwerfer selbst zurück (die Kamera zeigt auch, was sie 
sind: nicht einfach Lichtgeber, die dafür zu sorgen haben, daß 
später auf dem Film etwas zu sehen ist, sondern wunderschöne 
künstliche Sonnen). 
(Alf Brustei/in: Das Singen im Regen. Über die seltsamen Wirk­
lichkeiten im amerikanischen Film-Musical. In: Film, Dezember 
1969) 

An Hollywood-Musicals erinnert man sich im allgemeinen nicht 
aufgrund ihrer Drehbücher ... Die Drehbücher von Betty Comden 
und Adolph Green stechen aus diesem ansonsten zu vernach­
läßigenden Gebiet jedoch ungefähr so hervor wie Joan Blondell 
aus einem Pulk Revue-Mädchen. Ihre Musicals, allesamt Parodien 
auf Showbiz-Genres und -Milieus, sind ebenso scharfsinnig wie 
liebevoll; zugleich achten sie auf eine humorvolle Distanz, die sie 
davor bewahrt, in Nostalgie zu ertrinken. Auch wenn ihre Filme 
oft Starvehikel sind, so sind sie doch nicht nur Starvehikel; 
Comden und Green hatten ein fast unheimliches Gespür für das, 
was jeder Star am besten konnte und in welcher Handlungs­
struktur er sich am meisten heimisch fühlte ... 
(Richard Corliss: Talking Pictures. Screenwriters in the American 
Cinema. Woodstock, NY. 1974) 
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